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Der Routinier Wilhelm
Schwierking verwies
einmal mehr die gesam-
te Konkurrenz auf die
Plätze, als die Wagenfel-
der Reiter um die Dorf-
und Vereinsmeister-
schaft kämpften. Er leg-
te zwei fehlerfreie Ritte
bei der Springprüfung
hin und zeigte zudem
ausgezeichnete Leistun-
gen bei der Dressur.
Diese drei Teile wurden
nämlich gemeinsam für
die Meisterschaft gewer-
tet.

sçê OR g~ÜêÉå

hrow klqfboq

oÉÇ~âíáçå iÉãÑ∏êÇÉLoÉÜÇÉå
ìåÇ t~ÖÉåÑÉäÇ EM RQ QNF
eÉáåêáÅÜ hä∏âÉê VM UN QO
eçêëí _ÉåâÉê VM UN QP
qÉäÉÑ~ñ VM UN RN
êÉÇ~âíáçåKÇáÉéÜçäò]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ
_~ÜåÜçÑëíê~≈É VI QVPRS aáÉéÜçäò

hlkq^hq

pqo£ebk ! łaêK dÉÉêÇ
pãáÇíëI ïáëëÉåëÅÜ~ÑíäáÅÜÉê iÉáJ
íÉê ÇÉë bìêçé®áëÅÜÉå c~ÅÜòÉåJ
íêìãë jççê ìåÇ häáã~I Ü~í ãáí
ÇáÉëÉê sÉê~åëí~äíìåÖ ÇÉå k~J
ÖÉä ~ìÑ ÇÉå hçéÑ ÖÉíêçÑÑÉåI ÉáJ
åÉå sçääíêÉÑÑÉê ÖÉä~åÇÉíKJ aáÉë
ÄÉíçåíÉ t~ÖÉåÑÉäÇë _ΩêÖÉêJ
ãÉáëíÉê táäÜÉäã c~ääÇçêÑ ÖÉëJ
íÉêå jçêÖÉå áå ëÉáåÉã dêì≈J
ïçêí ~åä®ëëäáÅÜ ÇÉë tçêâëÜçéë
łtáÉÇÉêîÉêå®ëëìåÖ îçêÖÉJ
åìíòíÉê eçÅÜãççêëí~åÇçêíÉJ
áã pí∏êãÉêë d~ëíÜ~ìë áå píê∏J
ÜÉåK c~ääÇçêÑ í~í ÇáÉë ãáí _äáÅâ
~ìÑ ÇáÉ êìåÇ NPM qÉáäåÉÜãÉêáåJ
åÉå ìåÇ qÉáäåÉÜãÉêI ÇáÉ ÇÉå
p~~ä Äáë òìã äÉíòíÉå mä~íò ÑΩääJ
íÉåK

„Wir hier wissen um die
Brisanz, wenn es darum
geht, vorgenutzte Hoch-
moorflächen wiederzuver-
nässen“, betonte Falldorf.
Die Wissenschaft, die Poli-
tik, der praktische Natur-
schutz seien das eine. Sie
seien aber nicht alles. „Die
Menschen sind auch da.
Nur wer die berücksichtigt,
kann erstaunlich gut zum
Ziel kommen. Wer das
nicht macht, bekommt Pro-
bleme ohne Ende“, mahnte
der Bürgermeister.
Die Mitarbeiter des Euro-

päischen Fachzentrums
Moor und Klima (EFMK)

tçêâëÜçé ÄÉëÅÜ®ÑíáÖí ëáÅÜ ãáí táÉÇÉêîÉêå®ëëìåÖ îçêÖÉåìíòíÉê eçÅÜãççêÉ

báå qÜÉã~ ãáí _êáë~åò
führten bei diesem Work-
shop Wissenschaftler und
Praktiker, Interessierte und
Betroffene aus verschiede-
nen Ländern zusammen,
um gemeinsam sich der
Problematik der Wiederver-
nässung vorgenutzter Hoch-
moorstandorte in Nieder-
sachsen und Europa anzu-
nehmen, Erfahrungen und
Erkenntnisse auszutau-
schen, um sie zusammen-
fassen und allen dann für
die weitere Arbeit zur Ver-
fügung stellen zu können.
„Eine mächtige Herausfor-
derung. Gelingt sie, kann
diese Veranstaltung heute
hier in Ströhen zu einer
Keimzelle eines bedeuten-
den Netzwerkes werden“,
meinte Falldorf.
Dr. Anna Meincke von der

Metropolregion Bremen-Ol-
denburg zeigte sich über-
rascht von der Vielzahl der
Teilnehmer und deren Her-
kunft. An den Kennzeichen
der Autos habe sie ausge-
macht, dass diese zum Bei-
spiel aus Müchen, Holland
und Lettland kämen. Die
Metropolregion fördere das
EFMK mit einer Stelle, der
des wissenschaftlichen Lei-
ters. Mit dem EFMK werde
die Netzwerkarbeit in der
Region gefördert. Gemein-

sames Ziel aller Beteiligten
sei es, diese Region voran-
zubringen.
Reinald Schröder, Ge-

schäftsführer der EFMK
GmbH, stellte den Work-
shopteilnehmern das Fach-
zentrum vor. „Dessen Er-
richtung setzte weitläufiges
Denken voraus, das man
hier in dieser Gegend gar
nicht erwartet hätte“,
scherzte Schröder nach ei-
nem Ausflug in die Historie.
„Aber Bürgermeister Fall-
dorf hat dieses Denken“,
fügte er hinzu und verdeut-
lichte, wer Motor dieses
Projektes ist.
Das EFMK beruhe auf drei

Säulen, die sich gegenseitig
befruchteten. Die erste um-
fasse die regionalen Moor-
schutz-Aktivitäten, die vom
BUND Diepholzer Moornie-
derung und dem Landkreis
Diepholz bereits seit über
30 Jahren erfolgreich in der
Region betrieben würden.
Bei der zweiten Säule ver-

einten Wissenschaft und
Forschung für Klimaschutz
bestehendes Wissen mit in-
novativen Forschungspro-
jekten in einem europäi-
schen Netzwerk.
Säule 3: Besucherinforma-

tion und Bildung für nach-
haltige Entwicklung im

EFMK. Sie informiert über
eine moderne und auf Ziel-
gruppen orientierte Ausstel-
lung über das Thema Moor
und Klima.
Das EFMK verfolge einen

breit angelegten Zielgrup-
penfokus und spreche
durch die Kombination von
Besucherzentrum, geplan-
tem außerschulischem
Lernort und der Bereitstel-
lung von Fachinformatio-
nen sowohl „klassische“
Ausflügler (Familien, Senio-
ren) und Schulklassen als
auch speziell an Kranichen
Interessierte und Wissen-
schaftler an.
„Wir wollen hier heute

nicht nur Vortrag, Vortrag,
Vortrag hören, sondern
auch diskutieren. Wir wol-
len Antworten auf die Frage
finden, wie wir zusammen-
arbeiten können. Wir wol-
len andere Länder betrach-
ten und unterschiedlichste
Details aufgreifen“, betonte
Dr. Geerd Smidts. Er hatte
diesen Workshop federfüh-
rend organisiert und be-
grüßte deshalb die Teilneh-
mer in Ströhen. Die Veran-
staltung endet heute mit ei-
ner Exkursion ins Neustäd-
ter Moor und Besichtigung
des Rohbaus des Fachzen-
trums. ! ÜïÄ

aáÅÜí ~å ÇáÅÜí ëáíòÉå ÇáÉ tçêâëÜçéíÉáäåÉÜãÉê áå pí∏êãÉêë d~ëíÜ~ìë áå píê∏ÜÉåK ! cçíçW _ÉåâÉê

mÑäÉÖÉÉáåë~íò áå
eÉáäÉJe~ìíJcä®ÅÜÉå

pqo£ebk ! Der BUND Diep-
holzer Moorniederung lädt
zum letzten ehrenamtli-
chen Pflegeeinsatz der Sai-
son zu Sonnabend, 22. Fe-
bruar, ein.
Das Einsatzgebiet sind so-

genannte Heile-Haut-Flä-
chen im Zentrum des Neu-
städter Moores. Sie wurden
durch Entwässerung beein-
trächtigt, jedoch nicht abge-
torft. Dort wurde bereits im
vergangenen Herbst mit
praktischen Maßnahmen
begonnen: Mit Freischnei-
dern sind Birken entfernt
und in mit Wasser gefüllte
ehemalige Handtorfstiche
gepackt worden. Das ist not-
wendig, damit die Moor-
schnucken die im Frühjahr
neu austreibenden Birken
gut verbeißen können.
Diese Arbeiten werden

morgen fortgeführt, da die
auf der Fläche verbliebenen
Birken den an das Hoch-
moor angepassten Pflanzen
Licht und Wasser zum
Wachsen nehmen.

mÑä~åòÉ
ÑáäáÖê~å ÖÉÄ~ìí

Eine dieser Pflanzen ist die
Moosbeere, ein immergrü-
ner Zwergstrauch aus der
Familie der Heidekrautge-
wächse, der einem jedoch
erst bei genauerem Hinse-
hen auffällt, da die Pflanze
sehr filigran gebaut ist. Sie
gedeiht am besten auf den
nassen, stickstoffarmen und
sauren Böden des Hoch-
moores.
Die Beeren der Moosbeere

sind reich an Vitamin C und
haben einen bitteren Ge-
schmack. Sie verbleiben
den ganzen Winter über an
der Pflanze, die daher als
Wintersteher bezeichnet
wird.

_rka ä®Çí òìã jáíã~ÅÜÉå Éáå

Von diesen Maßnahmen,
die unter anderem der
Moosbeere zugute kom-
men, profitieren auch eini-
ge Schmetterlinge, wie zum
Beispiel der Hochmoorbläu-
ling, dessen Raupen sich
von den Blättern der Moos-
beere und der Rauschbeere
ernähren.
Wer mithelfen möchte,

den Lebensraum der Moos-
beere in den Mooren zu er-
halten, ist am Sonnabend
um 9 Uhr am Büro des
BUND, Langer Berg 15, Strö-
hen, willkommen. Von dort
startet die Fahrt ins Einsatz-
gebiet, in dem bis etwa 15
Uhr gearbeitet wird. Die Flä-
che wird dieses Mal nicht
nur mit dem Auto erreich-
bar sein. Etwa 20 Minuten
Fußweg durch das Moor ste-
hen den Teilnehmern des
Pflegeeinsatzes bevor. Um
die anstehenden Maßnah-
men dort verrichten zu
können, werden festes
Schuhwerk und Arbeits-
handschuhe benötigt.
Der BUND spendiert eine

Stärkung in Form von Ku-
chen. Weitere Verpflegung
muss selbst mitgebracht
werden.

aáÉ jççëÄÉÉêÉ Ó ëÅÜïÉê òì
ÉåíÇÉÅâÉå ìåíÉê ÇÉê ΩééáÖÉå
sÉÖÉí~íáçåK ! cçíçW _rka

k~ãÉå ÇÉê h∏åáÖÉ łÖÉå~ÖÉäí:
oçäÑ pÅÜïÉáÖÉê ëéÉåÇáÉêí bÜêÉåí~ÑÉä ÇÉê pÅÜΩíòÉåã~àÉëí®íÉå Ó ìåÇ àÉíòí ÇáÉ bêïÉáíÉêìåÖ

e§ab ! „Ich wundere mich,
wie schnell 25 Jahre rum
sind. Als ich die Tafel ge-
baut habe, habe ich ge-
dacht: Jetzt haben wir viele
Jahre Zeit, aber nun sind sie
weg“, sagt Rolf Schweiger.
Etwas Wehmut schwingt in
seiner Stimme mit, wie
schnell doch die Jahre ver-
gangen sind. Denn 1988 lös-
te der damalige Komman-
deur gegenüber dem Schüt-
zenverein Hüde-Sandbrink-
Burlage ein besonderes Ver-
sprechen ein und spendier-
te eine Ehrentafel für alle
Schützenkönige.
Als Schweiger 1988 in Hü-

de Schützenkönig wurde,
gab er dieses Versprechen
dem damaligen Präsidenten
Hans Fröhling, die Ehrenta-
fel zu spenden. „Denn nir-
gendwo gab es einen öffent-
lichen Hinweis auf die
Schützenkönige im Verein,
der 1901 gegründet wurde“,
erklärt der Hüder, der da-
mals über 200 Stunden sei-
ner Freizeit gerne „opferte“,
um die Namen der Könige
mit zehn Kilo Messingnä-
geln zu nageln. „Von allen
Nägeln müssen die Spitzen
abgekniffen werden; das
mache ich abends beim
Fernsehen“, sagt er
schmunzelnd und verdeut-
licht weiter: „Wenn ich die
Nägel spitz rein hämmern

würde, platzt das Holz.“ Die
Buchstaben malt er mit ei-
nem Bleistift vor. „Damit
ich die Richtung habe“, er-
läutert Schweiger, der, um
einen Namen zu „nageln“,
zwischen zwei und fünf
Stunden sowie im Schnitt
etwa 300 Nägel benötigt.
Die Beschriftung „Ehrenta-
fel der Schützenkönige im

Schützenverein Hüde-Sand-
brink-Burlage“ wurde von
ihm sogar mit Hülsen von
Kleinkaliber-Munition ange-
bracht. Auch dafür musste
der Hüder viele Löcher boh-
ren. Im April 1990 wurde
die Ehrentafel dann feier-
lich während des ersten Be-
dingungsschießens im Jahr
enthüllt.

Seit der Vereinsgründung
1901 bis 1918 sind die
Schützenkönige leider nicht
bekannt. Von 1940 bis 1948
fanden aufgrund des Zwei-
ten Weltkrieges keine
Schützenfeste statt. Ab 1949
bis heute wurden dann die
Könige – 2012 gab es mit
Karin Münch sogar die erste
Königin im Verein – dann
kontinuierlich auf der Tafel
verewigt, die jetzt nach
über 25 Jahren so gut wie
voll war.
„Deshalb brauchten wir

eine Erweiterung“, bemerkt
Präsident Günter Niemeyer,
der sich freute, dass wieder
Rolf Schweiger es war, der
sich ehrenamtlich dafür en-
gagierte und erneut ver-
sprach: „Ich sorge dafür,
dass die Tafel vergrößert
wird, damit wir die nächs-
ten 20 Jahre Ruhe haben.“
Das Material für die Erstel-
lung vor 25 Jahren und die
jetzige Erweiterung spen-
dierte Tischlermeister Ge-
org Hafer, der auch Schüt-
zenbruder ist.
„Sie ist einmalig und ich

wüsste nicht, dass es so eine
Tafel weit und breit irgend-
wo gibt“, meint Günter Nie-
meyer, der die Gelegenheit
nutzte, um Rolf Schweiger
für seine tolle und zeitin-
tensive Arbeit mit einem
Präsent zu danken.  ! ÅÄ

oçäÑ pÅÜïÉáÖÉê EäKF ëéÉåÇáÉêíÉ îçê Öìí OR g~ÜêÉå ÇÉã pÅÜΩíòÉåJ
îÉêÉáå eΩÇÉJp~åÇÄêáåâJ_ìêä~ÖÉ ÇáÉ bÜêÉåí~ÑÉä ÑΩê ~ääÉ pÅÜΩíòÉåJ
â∏åáÖÉ Ó ìåÇ àÉíòí ~ìÅÜ ÇáÉ bêïÉáíÉêìåÖK mê®ëáÇÉåí dΩåíÉê káÉJ
ãÉóÉê Ç~åâíÉ áÜã ãáí ÉáåÉã mê®ëÉåíK ! cçíçW _ÉÅÜíÉä

dçäÇÉåÉ píÉêåÉ
áã aΩããÉê

ibj_or`e ! „Plankton–Li-
ve!“ heißt das neue Ange-
bot, mit dem das Dümmer-
Museum in der Saison 2014
neugierigen Besuchern und
Schulklassen Einblicke in
die „Welt des Kleinen“ er-
möglichen möchte. „Im Mo-
ment sind es ganz viele gol-
dene Sterne, die der Düm-
mer hervorbringt und de-
ren ganze Pracht erst unter
dem Mikroskop voll zur
Wirkung kommt“, sagt Do-
rothee Wibbing, die ab dem
21. März wieder jeden Frei-
tag das offene Angebot „Ar-
beiten wie echte Forscher“
betreuen wird.
Aber schon an diesem

Sonntag können Besucher
des Museums diese golde-
nen Schwebesterne der Gat-
tung Asterionella, so heißen
diese Kieselalgen, selbst un-
ter dem Mikroskop beob-
achten.

píÉêåÑ∏êãáÖÉ
hçäçåáÉå

Die stäbchenförmigen Kie-
selalgen sind zu sternförmi-
gen Kolonien verklebt, de-
ren Einzelzellen kaum län-
ger als ein Zehntelmillime-
ter werden. Fucoxanthin
färbt die kleinen Plastiden
in den Zellen goldbraun.
Durch ihre große Menge
sind sie in der Lage, dem
Wasser des Dümmers im
Vorfrühling eine leicht
goldbraune Farbe zu geben.
Der Farbstoff Fucoxanthin
nimmt Licht auf, das vom
Chlorophyll nicht genutzt
werden kann und vergrö-
ßert somit die Lichtausbeu-
te für die Fotosynthese. Mit-
hilfe der Fotosynthese er-
zeugen die Algen Trauben-

jìëÉìã ~ã pçååí~Ö ïáÉÇÉê ÖÉ∏ÑÑåÉí

zucker und den für Mensch
und Tier lebensnotwendi-
gen Sauerstoff.
Der Sauerstoffgehalt im

See und die Menge der Al-
gen werden vom Dümmer-
Museum im wöchentlichen
Abstand erfasst und für die
Besucher des Museums auf
einer Touch-Screen-Einheit
im museumspädagogischen
Raum übersichtlich darge-
stellt und erläutert. Somit
ist es möglich, im Museum
die aktuelle Entwicklung
der Algen im Jahresverlauf
zu verfolgen. Die Messun-
gen werden mit dem See-
kompetenzzentrum des
Landes Niedersachsen bei
der Betriebsstelle Sulingen
des Niedersächsischen Lan-
desbetriebes für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz (NLWKN) fachlich
abgestimmt.
Das Dümmer-Museum ist

in den Wintermonaten
sonntags von 12 bis 16 Uhr
geöffnet.

aáÉëÉ ëÅÜ∏åÉå ìåÇ áåíÉêÉëë~åJ
íÉå háÉëÉä~äÖÉå ï~ÅÜëÉå ÇÉêJ
òÉáí áã aΩããÉêK

t^dbkcbia ! Der nächste
Baby- und Kinderartikel-
flohmarkt ist am Sonn-
abend, 29. März, 14 bis 16
Uhr im Gemeindehaus der
St.-Antonius-Kirchenge-
meinde Wagenfeld. Wer
mit einem Verkaufstisch da-
bei sein möchte, kann die
ausrangierten Baby- und
Kindersachen bereit halten.
Verkauft werden kann alles
rund ums Baby beziehungs-
weise Kind: Kleidung, Spiel-
zeug, Bücher, Kindersitze,
Fahrräder, Kinderwagen,
Buggys und vieles mehr.
Tischreservierungen sind ab
sofort möglich bei Anja
Sandmann unter Telefon
05444/5331.

cäçÜã~êâí ÑΩê
háåÇÉê~êíáâÉä

j^oi ! „Immer mehr Men-
schen entscheiden sich aus
ethischen und oder gesund-
heitlichen Gründen dazu,
sich vegan zu ernähren“,
sagt Anke Astrid Wohlfahrt.
Aus diesem Grund hat sie
sich dazu entschlossen, ei-
nen so genannten Veggie-
Stammtisch zu gründen.
Gemeinsam mit zwei
Gleichgesinnten geht dieser
Stammtisch im März an den
„Start“. Herzlich willkom-
men sind nicht nur Veganer
und Vegetarier, sondern al-
le Menschen, die sich für
die pflanzliche Ernährung
interessieren. Die Inhaber
des Gasthofes „Zur Eiche“
in Marl erweitern eigens für
diesen Stammtisch ihre
Speisekarte um vegane
Kreationen. Auftakt ist am
Donnerstag, 13. März, um
19 Uhr. Die weiteren Tref-
fen sind an jedem zweiten
Donnerstag im Monat um
19 Uhr.

pí~ããíáëÅÜ
ÑΩê sÉÖ~åÉê

ibjc£oab  ! Der Versicher-
tenälteste Günter Langhorst
aus Wagenfeld führt am
Dienstag, 4. März, in der
Zeit von 16 bis 17.30 Uhr, in
der Nebenstelle des Rathau-
ses in Lemförde (Amtshof,
Zimmer 205, Hauptstraße
80, im Auftrag der Deut-
schen Rentenversicherung
Braunschweig/Hannover so-
wie für Versicherte der ehe-
mals BfA einen Sprechtag
durch. Ratsuchenden wird
beim Ausfüllen von Anträ-
gen sowie bei Fragen rund
um die Rente geholfen.
Weitere Sprechtage werden
jeweils am ersten Dienstag
des Monats an gleicher Stel-
le angeboten.

oÉåíÉåëéêÉÅÜí~Ö
ãáí i~åÖÜçêëí
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Der Routinier Wilhelm
Schwierking verwies
einmal mehr die gesam-
te Konkurrenz auf die
Plätze, als die Wagenfel-
der Reiter um die Dorf-
und Vereinsmeister-
schaft kämpften. Er leg-
te zwei fehlerfreie Ritte
bei der Springprüfung
hin und zeigte zudem
ausgezeichnete Leistun-
gen bei der Dressur.
Diese drei Teile wurden
nämlich gemeinsam für
die Meisterschaft gewer-
tet.
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ìåÇ t~ÖÉåÑÉäÇ EM RQ QNF
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pqo£ebk ! łaêK dÉÉêÇ
pãáÇíëI ïáëëÉåëÅÜ~ÑíäáÅÜÉê iÉáJ
íÉê ÇÉë bìêçé®áëÅÜÉå c~ÅÜòÉåJ
íêìãë jççê ìåÇ häáã~I Ü~í ãáí
ÇáÉëÉê sÉê~åëí~äíìåÖ ÇÉå k~J
ÖÉä ~ìÑ ÇÉå hçéÑ ÖÉíêçÑÑÉåI ÉáJ
åÉå sçääíêÉÑÑÉê ÖÉä~åÇÉíKJ aáÉë
ÄÉíçåíÉ t~ÖÉåÑÉäÇë _ΩêÖÉêJ
ãÉáëíÉê táäÜÉäã c~ääÇçêÑ ÖÉëJ
íÉêå jçêÖÉå áå ëÉáåÉã dêì≈J
ïçêí ~åä®ëëäáÅÜ ÇÉë tçêâëÜçéë
łtáÉÇÉêîÉêå®ëëìåÖ îçêÖÉJ
åìíòíÉê eçÅÜãççêëí~åÇçêíÉJ
áã pí∏êãÉêë d~ëíÜ~ìë áå píê∏J
ÜÉåK c~ääÇçêÑ í~í ÇáÉë ãáí _äáÅâ
~ìÑ ÇáÉ êìåÇ NPM qÉáäåÉÜãÉêáåJ
åÉå ìåÇ qÉáäåÉÜãÉêI ÇáÉ ÇÉå
p~~ä Äáë òìã äÉíòíÉå mä~íò ÑΩääJ
íÉåK

„Wir hier wissen um die
Brisanz, wenn es darum
geht, vorgenutzte Hoch-
moorflächen wiederzuver-
nässen“, betonte Falldorf.
Die Wissenschaft, die Poli-
tik, der praktische Natur-
schutz seien das eine. Sie
seien aber nicht alles. „Die
Menschen sind auch da.
Nur wer die berücksichtigt,
kann erstaunlich gut zum
Ziel kommen. Wer das
nicht macht, bekommt Pro-
bleme ohne Ende“, mahnte
der Bürgermeister.
Die Mitarbeiter des Euro-

päischen Fachzentrums
Moor und Klima (EFMK)

tçêâëÜçé ÄÉëÅÜ®ÑíáÖí ëáÅÜ ãáí táÉÇÉêîÉêå®ëëìåÖ îçêÖÉåìíòíÉê eçÅÜãççêÉ

báå qÜÉã~ ãáí _êáë~åò
führten bei diesem Work-
shop Wissenschaftler und
Praktiker, Interessierte und
Betroffene aus verschiede-
nen Ländern zusammen,
um gemeinsam sich der
Problematik der Wiederver-
nässung vorgenutzter Hoch-
moorstandorte in Nieder-
sachsen und Europa anzu-
nehmen, Erfahrungen und
Erkenntnisse auszutau-
schen, um sie zusammen-
fassen und allen dann für
die weitere Arbeit zur Ver-
fügung stellen zu können.
„Eine mächtige Herausfor-
derung. Gelingt sie, kann
diese Veranstaltung heute
hier in Ströhen zu einer
Keimzelle eines bedeuten-
den Netzwerkes werden“,
meinte Falldorf.
Dr. Anna Meincke von der

Metropolregion Bremen-Ol-
denburg zeigte sich über-
rascht von der Vielzahl der
Teilnehmer und deren Her-
kunft. An den Kennzeichen
der Autos habe sie ausge-
macht, dass diese zum Bei-
spiel aus Müchen, Holland
und Lettland kämen. Die
Metropolregion fördere das
EFMK mit einer Stelle, der
des wissenschaftlichen Lei-
ters. Mit dem EFMK werde
die Netzwerkarbeit in der
Region gefördert. Gemein-

sames Ziel aller Beteiligten
sei es, diese Region voran-
zubringen.
Reinald Schröder, Ge-

schäftsführer der EFMK
GmbH, stellte den Work-
shopteilnehmern das Fach-
zentrum vor. „Dessen Er-
richtung setzte weitläufiges
Denken voraus, das man
hier in dieser Gegend gar
nicht erwartet hätte“,
scherzte Schröder nach ei-
nem Ausflug in die Historie.
„Aber Bürgermeister Fall-
dorf hat dieses Denken“,
fügte er hinzu und verdeut-
lichte, wer Motor dieses
Projektes ist.
Das EFMK beruhe auf drei

Säulen, die sich gegenseitig
befruchteten. Die erste um-
fasse die regionalen Moor-
schutz-Aktivitäten, die vom
BUND Diepholzer Moornie-
derung und dem Landkreis
Diepholz bereits seit über
30 Jahren erfolgreich in der
Region betrieben würden.
Bei der zweiten Säule ver-

einten Wissenschaft und
Forschung für Klimaschutz
bestehendes Wissen mit in-
novativen Forschungspro-
jekten in einem europäi-
schen Netzwerk.
Säule 3: Besucherinforma-

tion und Bildung für nach-
haltige Entwicklung im

EFMK. Sie informiert über
eine moderne und auf Ziel-
gruppen orientierte Ausstel-
lung über das Thema Moor
und Klima.
Das EFMK verfolge einen

breit angelegten Zielgrup-
penfokus und spreche
durch die Kombination von
Besucherzentrum, geplan-
tem außerschulischem
Lernort und der Bereitstel-
lung von Fachinformatio-
nen sowohl „klassische“
Ausflügler (Familien, Senio-
ren) und Schulklassen als
auch speziell an Kranichen
Interessierte und Wissen-
schaftler an.
„Wir wollen hier heute

nicht nur Vortrag, Vortrag,
Vortrag hören, sondern
auch diskutieren. Wir wol-
len Antworten auf die Frage
finden, wie wir zusammen-
arbeiten können. Wir wol-
len andere Länder betrach-
ten und unterschiedlichste
Details aufgreifen“, betonte
Dr. Geerd Smidts. Er hatte
diesen Workshop federfüh-
rend organisiert und be-
grüßte deshalb die Teilneh-
mer in Ströhen. Die Veran-
staltung endet heute mit ei-
ner Exkursion ins Neustäd-
ter Moor und Besichtigung
des Rohbaus des Fachzen-
trums. ! ÜïÄ
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pqo£ebk ! Der BUND Diep-
holzer Moorniederung lädt
zum letzten ehrenamtli-
chen Pflegeeinsatz der Sai-
son zu Sonnabend, 22. Fe-
bruar, ein.
Das Einsatzgebiet sind so-

genannte Heile-Haut-Flä-
chen im Zentrum des Neu-
städter Moores. Sie wurden
durch Entwässerung beein-
trächtigt, jedoch nicht abge-
torft. Dort wurde bereits im
vergangenen Herbst mit
praktischen Maßnahmen
begonnen: Mit Freischnei-
dern sind Birken entfernt
und in mit Wasser gefüllte
ehemalige Handtorfstiche
gepackt worden. Das ist not-
wendig, damit die Moor-
schnucken die im Frühjahr
neu austreibenden Birken
gut verbeißen können.
Diese Arbeiten werden

morgen fortgeführt, da die
auf der Fläche verbliebenen
Birken den an das Hoch-
moor angepassten Pflanzen
Licht und Wasser zum
Wachsen nehmen.

mÑä~åòÉ
ÑáäáÖê~å ÖÉÄ~ìí

Eine dieser Pflanzen ist die
Moosbeere, ein immergrü-
ner Zwergstrauch aus der
Familie der Heidekrautge-
wächse, der einem jedoch
erst bei genauerem Hinse-
hen auffällt, da die Pflanze
sehr filigran gebaut ist. Sie
gedeiht am besten auf den
nassen, stickstoffarmen und
sauren Böden des Hoch-
moores.
Die Beeren der Moosbeere

sind reich an Vitamin C und
haben einen bitteren Ge-
schmack. Sie verbleiben
den ganzen Winter über an
der Pflanze, die daher als
Wintersteher bezeichnet
wird.

_rka ä®Çí òìã jáíã~ÅÜÉå Éáå

Von diesen Maßnahmen,
die unter anderem der
Moosbeere zugute kom-
men, profitieren auch eini-
ge Schmetterlinge, wie zum
Beispiel der Hochmoorbläu-
ling, dessen Raupen sich
von den Blättern der Moos-
beere und der Rauschbeere
ernähren.
Wer mithelfen möchte,

den Lebensraum der Moos-
beere in den Mooren zu er-
halten, ist am Sonnabend
um 9 Uhr am Büro des
BUND, Langer Berg 15, Strö-
hen, willkommen. Von dort
startet die Fahrt ins Einsatz-
gebiet, in dem bis etwa 15
Uhr gearbeitet wird. Die Flä-
che wird dieses Mal nicht
nur mit dem Auto erreich-
bar sein. Etwa 20 Minuten
Fußweg durch das Moor ste-
hen den Teilnehmern des
Pflegeeinsatzes bevor. Um
die anstehenden Maßnah-
men dort verrichten zu
können, werden festes
Schuhwerk und Arbeits-
handschuhe benötigt.
Der BUND spendiert eine

Stärkung in Form von Ku-
chen. Weitere Verpflegung
muss selbst mitgebracht
werden.

aáÉ jççëÄÉÉêÉ Ó ëÅÜïÉê òì
ÉåíÇÉÅâÉå ìåíÉê ÇÉê ΩééáÖÉå
sÉÖÉí~íáçåK ! cçíçW _rka

k~ãÉå ÇÉê h∏åáÖÉ łÖÉå~ÖÉäí:
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e§ab ! „Ich wundere mich,
wie schnell 25 Jahre rum
sind. Als ich die Tafel ge-
baut habe, habe ich ge-
dacht: Jetzt haben wir viele
Jahre Zeit, aber nun sind sie
weg“, sagt Rolf Schweiger.
Etwas Wehmut schwingt in
seiner Stimme mit, wie
schnell doch die Jahre ver-
gangen sind. Denn 1988 lös-
te der damalige Komman-
deur gegenüber dem Schüt-
zenverein Hüde-Sandbrink-
Burlage ein besonderes Ver-
sprechen ein und spendier-
te eine Ehrentafel für alle
Schützenkönige.
Als Schweiger 1988 in Hü-

de Schützenkönig wurde,
gab er dieses Versprechen
dem damaligen Präsidenten
Hans Fröhling, die Ehrenta-
fel zu spenden. „Denn nir-
gendwo gab es einen öffent-
lichen Hinweis auf die
Schützenkönige im Verein,
der 1901 gegründet wurde“,
erklärt der Hüder, der da-
mals über 200 Stunden sei-
ner Freizeit gerne „opferte“,
um die Namen der Könige
mit zehn Kilo Messingnä-
geln zu nageln. „Von allen
Nägeln müssen die Spitzen
abgekniffen werden; das
mache ich abends beim
Fernsehen“, sagt er
schmunzelnd und verdeut-
licht weiter: „Wenn ich die
Nägel spitz rein hämmern

würde, platzt das Holz.“ Die
Buchstaben malt er mit ei-
nem Bleistift vor. „Damit
ich die Richtung habe“, er-
läutert Schweiger, der, um
einen Namen zu „nageln“,
zwischen zwei und fünf
Stunden sowie im Schnitt
etwa 300 Nägel benötigt.
Die Beschriftung „Ehrenta-
fel der Schützenkönige im

Schützenverein Hüde-Sand-
brink-Burlage“ wurde von
ihm sogar mit Hülsen von
Kleinkaliber-Munition ange-
bracht. Auch dafür musste
der Hüder viele Löcher boh-
ren. Im April 1990 wurde
die Ehrentafel dann feier-
lich während des ersten Be-
dingungsschießens im Jahr
enthüllt.

Seit der Vereinsgründung
1901 bis 1918 sind die
Schützenkönige leider nicht
bekannt. Von 1940 bis 1948
fanden aufgrund des Zwei-
ten Weltkrieges keine
Schützenfeste statt. Ab 1949
bis heute wurden dann die
Könige – 2012 gab es mit
Karin Münch sogar die erste
Königin im Verein – dann
kontinuierlich auf der Tafel
verewigt, die jetzt nach
über 25 Jahren so gut wie
voll war.
„Deshalb brauchten wir

eine Erweiterung“, bemerkt
Präsident Günter Niemeyer,
der sich freute, dass wieder
Rolf Schweiger es war, der
sich ehrenamtlich dafür en-
gagierte und erneut ver-
sprach: „Ich sorge dafür,
dass die Tafel vergrößert
wird, damit wir die nächs-
ten 20 Jahre Ruhe haben.“
Das Material für die Erstel-
lung vor 25 Jahren und die
jetzige Erweiterung spen-
dierte Tischlermeister Ge-
org Hafer, der auch Schüt-
zenbruder ist.
„Sie ist einmalig und ich

wüsste nicht, dass es so eine
Tafel weit und breit irgend-
wo gibt“, meint Günter Nie-
meyer, der die Gelegenheit
nutzte, um Rolf Schweiger
für seine tolle und zeitin-
tensive Arbeit mit einem
Präsent zu danken.  ! ÅÄ
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ibj_or`e ! „Plankton–Li-
ve!“ heißt das neue Ange-
bot, mit dem das Dümmer-
Museum in der Saison 2014
neugierigen Besuchern und
Schulklassen Einblicke in
die „Welt des Kleinen“ er-
möglichen möchte. „Im Mo-
ment sind es ganz viele gol-
dene Sterne, die der Düm-
mer hervorbringt und de-
ren ganze Pracht erst unter
dem Mikroskop voll zur
Wirkung kommt“, sagt Do-
rothee Wibbing, die ab dem
21. März wieder jeden Frei-
tag das offene Angebot „Ar-
beiten wie echte Forscher“
betreuen wird.
Aber schon an diesem

Sonntag können Besucher
des Museums diese golde-
nen Schwebesterne der Gat-
tung Asterionella, so heißen
diese Kieselalgen, selbst un-
ter dem Mikroskop beob-
achten.

píÉêåÑ∏êãáÖÉ
hçäçåáÉå

Die stäbchenförmigen Kie-
selalgen sind zu sternförmi-
gen Kolonien verklebt, de-
ren Einzelzellen kaum län-
ger als ein Zehntelmillime-
ter werden. Fucoxanthin
färbt die kleinen Plastiden
in den Zellen goldbraun.
Durch ihre große Menge
sind sie in der Lage, dem
Wasser des Dümmers im
Vorfrühling eine leicht
goldbraune Farbe zu geben.
Der Farbstoff Fucoxanthin
nimmt Licht auf, das vom
Chlorophyll nicht genutzt
werden kann und vergrö-
ßert somit die Lichtausbeu-
te für die Fotosynthese. Mit-
hilfe der Fotosynthese er-
zeugen die Algen Trauben-

jìëÉìã ~ã pçååí~Ö ïáÉÇÉê ÖÉ∏ÑÑåÉí

zucker und den für Mensch
und Tier lebensnotwendi-
gen Sauerstoff.
Der Sauerstoffgehalt im

See und die Menge der Al-
gen werden vom Dümmer-
Museum im wöchentlichen
Abstand erfasst und für die
Besucher des Museums auf
einer Touch-Screen-Einheit
im museumspädagogischen
Raum übersichtlich darge-
stellt und erläutert. Somit
ist es möglich, im Museum
die aktuelle Entwicklung
der Algen im Jahresverlauf
zu verfolgen. Die Messun-
gen werden mit dem See-
kompetenzzentrum des
Landes Niedersachsen bei
der Betriebsstelle Sulingen
des Niedersächsischen Lan-
desbetriebes für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz (NLWKN) fachlich
abgestimmt.
Das Dümmer-Museum ist

in den Wintermonaten
sonntags von 12 bis 16 Uhr
geöffnet.

aáÉëÉ ëÅÜ∏åÉå ìåÇ áåíÉêÉëë~åJ
íÉå háÉëÉä~äÖÉå ï~ÅÜëÉå ÇÉêJ
òÉáí áã aΩããÉêK

t^dbkcbia ! Der nächste
Baby- und Kinderartikel-
flohmarkt ist am Sonn-
abend, 29. März, 14 bis 16
Uhr im Gemeindehaus der
St.-Antonius-Kirchenge-
meinde Wagenfeld. Wer
mit einem Verkaufstisch da-
bei sein möchte, kann die
ausrangierten Baby- und
Kindersachen bereit halten.
Verkauft werden kann alles
rund ums Baby beziehungs-
weise Kind: Kleidung, Spiel-
zeug, Bücher, Kindersitze,
Fahrräder, Kinderwagen,
Buggys und vieles mehr.
Tischreservierungen sind ab
sofort möglich bei Anja
Sandmann unter Telefon
05444/5331.

cäçÜã~êâí ÑΩê
háåÇÉê~êíáâÉä

j^oi ! „Immer mehr Men-
schen entscheiden sich aus
ethischen und oder gesund-
heitlichen Gründen dazu,
sich vegan zu ernähren“,
sagt Anke Astrid Wohlfahrt.
Aus diesem Grund hat sie
sich dazu entschlossen, ei-
nen so genannten Veggie-
Stammtisch zu gründen.
Gemeinsam mit zwei
Gleichgesinnten geht dieser
Stammtisch im März an den
„Start“. Herzlich willkom-
men sind nicht nur Veganer
und Vegetarier, sondern al-
le Menschen, die sich für
die pflanzliche Ernährung
interessieren. Die Inhaber
des Gasthofes „Zur Eiche“
in Marl erweitern eigens für
diesen Stammtisch ihre
Speisekarte um vegane
Kreationen. Auftakt ist am
Donnerstag, 13. März, um
19 Uhr. Die weiteren Tref-
fen sind an jedem zweiten
Donnerstag im Monat um
19 Uhr.

pí~ããíáëÅÜ
ÑΩê sÉÖ~åÉê

ibjc£oab  ! Der Versicher-
tenälteste Günter Langhorst
aus Wagenfeld führt am
Dienstag, 4. März, in der
Zeit von 16 bis 17.30 Uhr, in
der Nebenstelle des Rathau-
ses in Lemförde (Amtshof,
Zimmer 205, Hauptstraße
80, im Auftrag der Deut-
schen Rentenversicherung
Braunschweig/Hannover so-
wie für Versicherte der ehe-
mals BfA einen Sprechtag
durch. Ratsuchenden wird
beim Ausfüllen von Anträ-
gen sowie bei Fragen rund
um die Rente geholfen.
Weitere Sprechtage werden
jeweils am ersten Dienstag
des Monats an gleicher Stel-
le angeboten.

oÉåíÉåëéêÉÅÜí~Ö
ãáí i~åÖÜçêëí
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